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„I wish them to be taught to think!“ 

Mary Wollstonecraft
Thoughts on the Education of Daughters (1787) 
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A.  ZUM THEMA: MARY WOLLSTONECRAFT ALS ERZIEHERIN

The poor children! I am myself totally unfitted to educate them. [S]he was the 
best qualified in the world!                                             William Godwin, 17981

[S]he was a born educator […]                 Emma Rauschenbusch-Clough,18982

Zwei Zeugnisse mit einem Abstand von einhundert Jahren, die sich in ihrer Aussage 
decken und Mary Wollstonecraft als geborene Erzieherin herausstellen. Weitere ein-
hundert Jahre später ist sie als frühe Verfechterin der Frauenrechte und streitbare Sozi-
alkritikerin mit einer ungewöhnlichen Biografie bekannt. 
„A born educator“ wird heute mit dem Namen Wollstonecraft nicht mehr assoziiert, 
obwohl Wollstonecraft nicht nur im „pädagogischen Jahrhundert“ lebte, sondern ihr 
gesamtes Werk erziehungswissenschaftliche Überlegungen aufweist. 
Zeitzeugen weisen explizit auf die herausragenden erzieherischen Fähigkeiten Woll-
stonecrafts hin: „Her practical skill in education was superior to her speculations upon 
that subject; nor is it possible to express the misfortune sustained, in that respect, by 
her children“.3 Ähnliche Äußerungen sind auch in einer anonymen Rezension von 
William Godwins Memoirs of the Author of ‚The Vindication of the Rights of Woman‘4

im Februar 1798 zu finden. Dort wird auf das Scheitern von Marys Schule, die sie zu-
sammen mit ihren beiden Schwestern und Fanny Blood 1783 in Newington Green ge-
gründet hatte, verwiesen: „[a]nd the school, no longer confirmed by her presence, her 
talents, her virtues, ran quick to decay“.5 Sogar sonst negative Stimmen, wie eine wei-

                                                          
1  Mary Wollstonecraft, geboren am 27. April 1759, starb am 10.09.1797 an Kindbettfie-

ber. Ihr Ehemann William Godwin blieb bei ihrem Tod mit der gemeinsamen zehn Tage 
alten Tochter Mary und Wollstonecrafts Tochter aus ihrer Liaison mit Gilbert Imlay, der 
dreijährigen Fanny Imlay, zurück. Das Zitat stammt aus einem Brief an seinen Freund 
Sir Anthony Carlisle unmittelbar nach dem Tod seiner Frau. Ralph M. Wardle. Godwin
and Mary: Letters of William Godwin and Mary Wollstonecraft. Lincoln Neb./London: 
University of Nebraska Press 1977, 207. 

2  Emma Rauschenbusch-Clough. A Study of Mary Wollstonecraft and the Rights of 
Woman. London: Longmans 1898, 29. 

3  Harriet D. Jump (Hg.). Lives of the Great Romantics II. Mary Wollstonecraft. London: 
Pickering and Chatto 1999, 3. Das Zitat entstammt einem anonymen Nekrolog, der di-
rekt nach Wollstonecrafts Tod im Gentleman’s Magazine veröffentlicht wurde. Wie 
Jump in ihrem Kommentar hierzu herausstellt, lassen die Formulierungen auf eine per-
sönliche Bekanntschaft des Verfassers/der Verfasserin mit Wollstonecraft schließen. 
Das Zitat betont den besonderen Verlust für die Kinder durch den Tod ihrer erziehungs-
begabten Mutter. 

4  Richard Holmes (Hg.). Mary Wollstonecraft. A Short Residence in Sweden, Norway and 
Denmark and William Godwin. Memoirs of the Author of ‚The Rights of Woman‘. Lon-
don: Penguin 1987. 

5  Jump (1999), 108. 
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tere Rezension dieses Werks in The European Magazine im April 1798,6 verweisen 
auf Wollstonecrafts außergewöhnliche Fähigkeiten auf erzieherischem Gebiet. 
Die Girondisten in Frankreich forderten sie während der frühen Revolutionsphase auf, 
ein Erziehungskonzept als Beitrag zur neuen Verfassung einzureichen.7 In Deutschland 
wurden ihre erzieherischen Schriften zunächst in der Schule der Philanthropen rezipiert. 
Nicht nur in England, sondern auch auf dem Kontinent begreifen ihre Zeitgenossen 
Wollstonecraft als zentrale Figur in einer beiderseits des Kanals geführten Diskussion 
über Erziehung. Weshalb ist dann Mary Wollstonecraft als Erzieherin heute unbekannt? 
Wollstonecraft stellt ihre erzieherischen Überlegungen, ihre eigene Theoriebildung 
und Theoriekonstitution – eventuell durch ihren frühen Tod bedingt – nicht explizit 
und zusammenhängend in einem einzelnen Werk dar. Erst eine Betrachtung ihres Ge-
samtwerks offenbart dem Leser die schrittweise Entwicklung eines Erziehungskon-
zepts. Die Dokumentation und Analyse der Entwicklungen ihrer Grundposition in ih-
rem Gesamtwerk ist, nicht nur in Bezug auf ihre erzieherischen Auffassungen, ein De-
siderat der Wollstonecraft-Forschung.
Zu ihren Lebzeiten und direkt nach ihrem Tod wird auch Wollstonecrafts opus mag-
num und Grundlage ihres zeitgenössischen Ruhms, A Vindication of the Rights of Wo-
man, als schwerpunktmäßig edukatives Werk beurteilt.8 Es wird vielfach als Ausarbei-
tung über Erziehung und soziale Probleme gelesen und in den lebhaft geführten Dis-
kurs über „a proper education“9 eingeordnet. „The book [Vindication of Woman] was 
really a plea for equality of education [...]“10, heißt es in der Biografie Charles Kegan 

                                                          
6  „She then, as a temporary situation, accepted the office of Governess to the daughters of 

Lord Viscount Kingsborough, [a]nd wonders are told of her system of education; but 
when we reflect on […] the misconduct of one of her pupils, […] when we also con-
sider Mrs. Godwin’s own subsequent conduct; we hesitate in given implicit credit to the 
eulogium“. Bd. 33. Zitiert nach Jump (1999), 119. 

7  Vgl. Claire Tomalin. The Life and Death of Mary Wollstonecraft. London: Penguin 
1977, 174. 

8  Vgl. u. a. Richard Holmes. Godwin on Wollstonecraft. London [u.a.]: Harper Perennial 
2005; Harriet D. Jump (Hg.). Lives of the Great Romantics, III, London: Pickering and 
Chatto, 1999, XI und Adriana Craciun (Hg.). A Literary Sourcebook on Mary Woll-
stonecraft’s ‚A Vindication of the Rights of Woman‘. London and New York: Rout-
ledge, 2002, 39-40. „[W]e entirely agree with the fair writer, that both the condition and 
the character of women are capable of great improvement; and that, by means of a more 
rational plan of female education, in which a judicious attention should be paid to the 
cultivation of their understanding and taste, as well as of their dispositions and manners, 
women might be rendered at once more agreeable, more respectable, and more happy in 
every station of life“. Monthly Review. n. s. 8 (1792), 198-209. Zitiert nach Craciun, 40. 

9  Der Roman endet mit dem Satz: „[…] – so he had bestowed on her A PROPER 
EDUCATION“. [Hervorh. im Orig.]. Elizabeth Inchbald. A Simple Story. Oxford: Ox-
ford University Press 1998, 237. 

10  Charles Kegan Paul. William Godwin. His Friends and Contemporaries. London: King 
1876, 97. Da es sich um eine Auftragsarbeit der Familie Godwin handelte, kann man 
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Pauls über William Godwin, die auch eine ausführliche Betrachtung von Mary Woll-
stonecraft Godwin beinhaltet. Wollstonecrafts eigene Intention mit A Vindication of 
Woman ist nicht die Gleichheit beider Geschlechter, sondern die Auflösung des Ge-
schlechtscharakters und die Chancengleichheit als Mensch und Bürger durch die Ent-
faltung von Geist, Tugend, Moral und Charakter. In ihrem Preface führt sie aus: 

Yet, because I am a woman, I would not lead my readers to suppose that I mean vio-
lently to agitate the contested question respecting the equality or inferiority of the sex; 
but as the subject lies in my way, and I cannot pass it over without subjecting the main 
tendency of my reasoning to misconstruction, I shall stop a moment to deliver, in a few 
words, my opinion. – (V: 74) 

„The main tendency“ von Wollstonecrafts Vindication und das Fundament ihrer Über-
zeugungen – so die nachfolgende These dieser Arbiet – liegt in ihrem Erziehungspro-
gramm, das sie im Anschluss an die zitierte Passage knapp mit einem Satz umreißt: 
„The first object of laudable ambition is to obtain a character as a human being“ (V: 
75).
Die pädagogischen Überlegungen und Forderungen Mary Wollstonecrafts bleiben 
nicht auf der Ebene der Diskussion inhaltlicher, organisatorischer und institutioneller 
Fragen, wie der richtigen Schulform, der Lehrerentlohnung, der Unterrichtsmethode 
oder der Lehrinhalte, stehen. Basierend auf den philosophischen Grundströmungen ih-
rer Zeit geht Wollstonecraft weit über den damals typischen und vieldiskutierten For-
derungskatalog hinaus. 
An ihrer eigenen Person wird ihr die geschlechtsspezifische Sozialisation durch die Er-
ziehung bewusst, die im 18. Jahrhundert für die eine Hälfte des Menschengeschlechts 
zu einem gesellschaftlich konstituierten Muster führt, das unterschiedliche Ausprä-
gungen durch natürliche Veranlagungen und damit Individualidentitäten versagt. In ei-
nem ersten Schritt verweigert sie als Heranwachsende die geforderte Konformität mit 
dem gesellschaftlich-kulturell zu erzeugenden Konstrukt und damit die in Erziehung 
inhärente Reproduktion von gültigen Normen und Werten der Gesellschaft und Kultur.
Diese Abgrenzung, das bewusste Sich-Abwenden von dem herkömmlichen kulturellen 
Bild des Mädchens und der Frau, bewirkt bei Wollstonecraft ein sehr frühes Selbstver-
ständnis des Andersseins, der Singularität. Bereits in Briefen, die Wollstonecraft im 
Alter von 14-15 Jahren an ihre erste Freundin Jane Arden schrieb, finden wir ein deut-
liches Zeugnis eines ausgebildeten Bewusstseins der Abgrenzung von ihrem unmittel-
baren gesellschaftlichen Umfeld und von akzeptierten Verhaltensmustern. Ganz be-
wusst nimmt sie eine Position außerhalb der bekannten Konventionen ein: 

Miss Arden. – Before I begin I beg pardon for the freedom of my style. – If I did not 
love you I should not write so; – I have a heart that scorns disguise and a countenance 
which will not dissemble: – I have formed romantic notions of friendship. – […] I am a 
little singular in my thoughts of love and friendship; I must have the first place or none. 

                                                                                                                                                                                    
davon ausgehen, dass Informationen aus dem direkten Umkreis von Mary Wollstone-
craft verwendet wurden.
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– I own your behaviour is more according to the opinion of the world, but I would break 
such narrow bounds. –11

„A little singular“ – Wollstonecrafts hier geäußerter Marginalismus ist nicht als Pose 
zu begreifen. Sie erkannte bereits in ihrer Kindheit, dass ihr Empfinden und ihre Auf-
fassungen von dem, was sie für erstrebenswert hielt, nicht nur in starkem Kontrast zu 
der festgelegten, zeitgenössischen Auffassung mit ihrer Normen- und Wertewelt stand, 
sondern als Kontrapunkt zu allem bisher Bekannten stehen würde. Das Zitat belegt 
auch ihre früh ausgebildete Bereitschaft, sich nicht den zeitgenössischen Gefühls- und 
Wertungsmustern zu unterwerfen – „I would break such narrow bounds“ –, sondern 
die Konsequenzen aus ihrem Anderssein zu tragen. 
Wollstonecrafts spätere Forderung „I wish them to be taught to think!“12 und ihr müt-
terlicher Rat „pursue your own happiness“13 sind zwei Grundaxiome ihres Erzie-
hungsziels, die das Desiderat der weiblichen Erziehung ihrer Zeit verdeutlichen. Be-
reits diese beiden Sätze lassen die Tragweite ihrer konzeptionellen Überlegungen er-
ahnen und verdeutlichen die dichotome Ausbildung der Rationalität auf der einen und 
die selbstbestimmte Verwirklichung der Gefühle und Wünsche auf der anderen Seite. 
Deutlich wird mit diesen beiden Zitaten auch Wollstonecrafts unmittelbare gedankli-
che Verwurzelung in den geistigen Strömungen ihrer Zeit. Diese Maximen sind Aus-
druck von Wollstonecrafts Überzeugung einer individuellen, selbstbestimmten Identi-
tät eines jeden menschlichen Wesens als Ziel der Edukation, das auf „nature and rea-
son“ basiert.14

Wollstonecraft setzt die durch eine angemessene Erziehung ermöglichte Überzeugung 
der individuellen Selbstbestimmung gegen eine Fremddeterminierung in der und durch 
die Kultur. Durch die normativen Entwürfe von Weiblichkeit einer im 18. Jahrhundert 
streng patriarchalisch ausgerichteten Gesellschaft erfährt das Individuum, aber auch 
das weibliche Geschlecht insgesamt eine Fremdbestimmung, die durch die ‚Enkultu-
ration‘ innerhalb des Erziehungsprozesses festgelegt wird. Die Rolle der Frau wird 
komplementär zu der des Mannes gesehen. Dadurch werden Frauen wesensmäßig an-
ders bestimmt als Männer und als vereinnehmbare Andersartigkeit erfasst, die auf-
grund ihrer „natürlichen“ Wesens- und Charakteranlagen vornehmlich die Aufgabe er-
füllen, das männliche Geschlecht zu erfreuen und es zu unterstützen. Der fiktionale 
Erziehungsentwurf der jungen Sophie in Émile von Jean Jacques Rousseau kann hier 
sowohl in seiner Tragweite als auch in seiner Deutlichkeit stellvertretend für die herr-
schende Auffassung stehen. Rousseau vertritt den grundlegenden Wesensunterschied

                                                          
11  Wardle (1979), 60 [Beverley, c. June 4, 1773-November 16, 1774]. Orthographie und 

Interpunktion sind aus den Originalen mit den enthaltenen eventuellen Abweichungen 
gegenüber heutige gültigen Regeln übernommen. Nur eindeutige Fehler werden ge-
kennzeichnet.

12 Works (Thoughts), IV: 1-49, 11.
13 Works (Mary, or the Wrongs of Woman), I: 123. 
14  „Her’s [her system] is certainly founded on Nature and Reason“. Zitiert nach: „Anony-

mous: ,A Defence of the Character and Conduct of the Late Mary Wollstonecraft 
Godwin‘ (London 1803)“. In: Jump (1999), 197-228, 221. 




